
Wahltag in Indonesien 190 Millionen Einwohner wählen am Mittwoch einen neuen   Präsidenten
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Bangkok

R
indfleisch hängt vom Haken, 
ein paar Meter weiter stapeln 
sich die Gurken am Verkaufs-
tresen, und dazwischen bug-
siert sich Indonesiens politi-

scher Überflieger durch die Menschen-
menge. Es ist der Endspurt im Präsi-
dentschaftswahlkampf der drittgrößten 
Demokratie der Welt. Das Fernsehen 
überträgt live, und Favorit Joko Widodo 
hält sich auf dem Lebensmittelmarkt im 
Süden Jakartas an sein Erfolgsrezept: 
Keine großen Reden, statt-
dessen spricht er mit Händ-
lern und Besuchern über ih-
re Nöte. Der 53-Jährige, ge-
nannt Jokowi, will ein Politi-
ker zum Anfassen sein.

Das gilt nicht nur in Wahl-
kampfzeiten. Mit unange-
kündigten Kontrollbesuchen 
in Behörden und spontanen 
Bürgersprechstunden auf 
den Straßen präsentierte 
sich Widodo in seiner Zeit als 
Bürgermeister von Surakarta 
und später als Gouverneur 
der Hauptstadt Jakarta als 
Politiker neuen Typs. Lokale 
Medien nannten ihn den in-
donesischen Barack Obama. 

Umfragen sehen den hemdsärmeligen 
Senkrechtstarter als aussichtsreichsten 
Kandidaten für das Präsidentenamt in 
Südostasiens größter Volkswirtschaft. 
Doch der Vorsprung ist knapp geworden 
– und Widodos Konkurrent, Prabowo 
Subianto, ein Exgeneral, ist in vielem das 
Gegenteil von ihm. 

Es ist deshalb eine Richtungswahl, zu 
der rund 190 Millionen Indonesier am 
Mittwoch aufgerufen sind. Sie werden 
den Nachfolger von Präsident Susilo 
Bambang Yudhoyono wählen. Der am-
tierende Staatschef darf nach einer De-
kade an der Spitze des aufstrebenden 
G20-Landes nicht mehr kandidieren. 
Bedauert wird das kaum. „Die zweite 
Amtszeit von Yudhoyono war nicht gera-
de durch Reformeifer geprägt“, sagt Jan 
Rönnfeld, Geschäftsführer der Deutsch-
Indonesischen Industrie- und Handels-
kammer. „Bei Investitionen in die Infra-
struktur herrschte Stillstand, schwierige 
Themen wie Subventionskürzungen 
wurden aufgeschoben.“

Yudhoyono hinterlässt ein Land mit 
Problemen: Jahrelang hat sich die Politik 
auf dem Rohstoffexport ausgeruht. 
Doch der Boom geht zu Ende, das Wirt-
schaftswachstum sank zuletzt auf den 
niedrigsten Stand seit fünf Jahren. Fir-

men klagen über Korruption, hohe 
Transportkosten und lange Wartezeiten 
an den Seehäfen sowie schlecht ausge-
bildetes Personal. 

Widodo lässt die Wirtschaft auf einen 
Neuanfang hoffen. Als Hauptstadt-Gou-
verneur erarbeitete er sich seit 2012 den 
Ruf eines zupackenden und pragmati-
schen Reformers, der Infrastrukturpro-
jekte anstieß. In der Mittelschicht des 
rund 250 Millionen Einwohner großen 
Landes ist er beliebt: Der frühere Möbel-
händler, der einfache Karohemden trägt 
und gerne Heavy Metal hört, gilt als ei-
ner der ihren. 

Exgeneral Prabowo hingegen gehörte 
bis zum Ende der Herrschaft des lang-
jährigen Diktators Suharto zu den mäch-
tigsten Militärs des Landes. „Im Gegen-
satz zu Jokowi zählt er zur alten Elite, die 
in einer vordemokratischen Zeit soziali-
siert wurde“, sagt Jan Woischnik, Büro-
leiter der Konrad-Adenauer-Stiftung in 
Jakarta. „Erfahrungen in politischen 
Führungsämtern hat er nicht vorzuwei-
sen.“ Mit einem ebenso kämpferischen 

wie kostspieligen Wahlkampf konnte er 
in den vergangenen Wochen jedoch 
punkten. Der Rückstand auf Widodo 
schmolz von weit über 20 Prozentpunk-
ten in Umfragen vom Frühjahr auf zu-
letzt vier.

Prabowo gewann mit populistischen Pa-
rolen gegen ausländische Investoren Zu-
stimmung. Ihnen wirft er vor, sich an 
den Bodenschätzen unrechtmäßig zu 
bereichern. Seine Ankündigung, „unfai-
re Verträge“ neu aushandeln zu wollen, 
weckte in der Bergbaubranche die Sorge 
vor staatlichen Eingriffen in laufende 

Geschäfte. „Seitens der Wirt-
schaft gibt es erhebliche Be-
denken gegenüber Prabowo 
und seiner nationalistischen 
Rhetorik“, sagt Indonesien-
Experte Woischnik. Zwar ha-
be auch Widodo protektio-
nistische Tendenzen gezeigt. 
„Er ist dabei aber bei weitem 
nicht so extrem.“

Beide Kandidaten haben 
im Wahlkampf versprochen, 
die Korruption zu bekämp-
fen, in Infrastruktur und Bil-
dung zu investieren und mit 
Konjunkturprogrammen das 
Wachstum anzukurbeln. 
Egal wie die Wahl ausgehe, 

seien deshalb einige positive Impulse zu 
erwarten, sagt Handelskammer-Chef 
Rönnfeld. „Jokowis Vorhaben erschei-
nen aber um einiges konkreter.“

Obwohl er zuletzt an Boden verlor, 
gab sich der Wunschkandidat der Wirt-
schaft optimistisch. „Ich weiß, wohin ich 
gehen muss, damit wir gewinnen“, sagte 
Widodo zu Journalisten. Kurz darauf 
machte er sich auf den Weg zu Rind-
fleisch und Gurken.

Korruption, desolate Infrastruktur und abflauendes Wachstum – 
Indonesien braucht einen Neuanfang. Die Bevölkerung setzt auf 
den hemdsärmeligen Reformer Joko Widodo. Doch sein Vorsprung 
vor dem Exgeneral Prabowo Subianto wird immer knapper. 

Widodo lässt die 
Wirtschaft hoffen 

Fünf Fernsehduelle gab es vor der Wahl: Mit einem kostspieligen Wahlkampf verkürzte Subianto (2.v.l.) den Abstand in den Umfragen deutlich. 
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Gute Nachrichten hatten Indone-
siens Finanzmärkte dringend 
nötig: Im vergangenen Jahr zo-

gen Anleger massenhaft ihr Geld aus 
Schwellenländern ab – aufgrund der 
ersten, leichten Abkehr der USA von 
ihrer ultralockeren Geldpolitik. Indo-
nesien war besonders hart betroffen. 
Die Landeswährung Rupiah verlor bis 
zum Jahresende über 20 Prozent ih-
res Wertes, der indonesische Aktien-
markt schloss als Einziger in Südost-
asien im Minus. 
Da kam Joko Widodo, genannt Jokowi, 
gerade recht. Als der Reformpolitiker 
im März seine Kandidatur für das Prä-
sidentenamt verkündete, reagierten 
die Finanzmärkte euphorisch: Die 
Hoffnung auf einen wirtschaftlichen 
Neuanfang schickte die Rupiah auf 
den höchsten Stand seit Jahresbeginn, 
auch der Leitindex JCI kletterte auf 
ein Jahreshoch. Indien hatte seine 
Modi-Rally, Indonesien den Jokowi-Ef-
fekt. Doch nun ist die Unsicherheit 
wieder groß: Widodos Sieg ist wider 
Erwarten alles andere als sicher, es 
kommt zum Kopf-an-Kopf-Rennen mit 
dem nationalistischen Gegenkandida-
ten, Exgeneral Prabowo Subianto. 
„Aus Sicht der Investoren ist diese 
Entwicklung ungünstig”, kommen-
tiert Tim Condon, Chefvolkswirt für 
Asien bei der ING-Gruppe. Sollte Pra-
bowo gewinnen, droht dem kurzen 
Boom ein abruptes Ende: Laut einer 

im Juni veröffentlichten Umfrage der 
Deutschen Bank wollen sich dann 56 
Prozent der Indonesien-Investoren 
von Engagements trennen. Nur 13 
Prozent planen, in diesem Fall zuzu-
kaufen. Ein Jokowi-Sieg brächte das 
gegenteilige Resultat: 74 Prozent wür-
den mehr investieren, nur sechs Pro-
zent Investitionen zurückfahren.
Auch die Analysten von Morgan Stan-
ley erwarten eine negative Entwick-
lung bei einem Prabowo-Sieg: „Die 
Rupiah dürfte angesichts der Befürch-
tungen über eine nationalistischere 
Politik an Wert verlieren”, schreiben 
sie. Einen Kursrutsch der Rupiah auf 
ein Fünfjahrestief halten sie für realis-
tisch. Ein Sieg Widodos hingegen wür-
de das Plus der Landeswährung auf-
grund zu erwartender Kapitalzuflüsse 
wachsen lassen. Auch den Aktien-
märkten würde der Jokowi-Effekt zu-
mindest kurzfristig weitere Gewinne 
bescheren. Mathias Peer

Angst vor dem Exgeneral
FINANZMÄRKTE

Noch ist es nur ein Vorposten: Im 
Juni hat der Technologiekon-
zern Bosch seine erste Fabrik 

für Autoteile in Indonesien eröffnet. 
Investitionsvolumen: nur zehn Millio-
nen Euro. Doch die Fabrik soll wach-
sen: „Wir überprüfen, welche weite-
ren Teile wir in die Produktion auf-
nehmen“, sagt der Chef von 
Bosch-Indonesien, Tatsuru Nawata. 
Insgesamt rechnet Bosch für dieses 
Jahr mit einem zweistelligen Wachs-
tum in dem Schwellen-
land.
Auch andere deutsche 
Unternehmen tasten 
sich vor. „Seit zwei Jah-
ren wächst das Interes-
se bei deutschen Fir-
men”, sagt Roland Roh-
de, Chef der Außenhandelsförderung 
Germany and Trade and Invest (GTAI) 
in Indonesien. „Allerdings starten die 
meisten kleinere Projekte”. Noch wir-
ken die hohe Regulierung und die im 
regionalen Vergleich rückständige In-
frastruktur Indonesiens zu abschre-
ckend.
Doch das Potenzial ist groß: „Der ge-
meinsame Markt der südostasiati-
schen Staatengemeinschaft Asean bie-
tet ab 2015 die Chance, von hier aus 
die Region zu beliefern”, sagt Rohde. 
Zudem locken niedrige Löhne, politi-
sche Stabilität und ein großer Binnen-

markt. Neben Bosch erweitern auch 
das Gesundheitsunternehmen Frese-
nius, Kabi und der Autobauer Volks-
wagen ihre Kapazitäten. Die Deutsche 
Messe AG verwaltet das größte Messe-
zentrum des Landes, das 2015 seine 
Tore öffnen wird.
Als eine der aussichtsreichsten Bran-
chen gilt der Automobilsektor. Mit 
1,3 Millionen Verkäufen wird Indone-
sien dieses Jahr Thailand als größten 
Absatzmarkt der Region ablösen, er-

wartet das Beratungsun-
ternehmen Frost & Sulli-
van. Immer mehr Fahr-
zeuge werden dabei im 
Land produziert. 
Doch die Industrialisie-
rung bietet auch dem 
deutschen Maschinen-

bau Chancen. Der Markt hat sich in 
den vergangenen fünf Jahren auf 
19 Milliarden Euro verdreifacht. Inter-
nationale Konzerne interessieren sich 
für das Land als Produktionsstandort: 
So verhandelt Apple-Zulieferer Fox-
conn mit Indonesien über eine Milliar-
den-Investition. Genauso wie im Fahr-
zeugbau verdienen aber hauptsäch-
lich die Japaner, sagt Klaus Friedrich, 
Asien-Experte beim Branchenver-
band VDMA. „Bei weniger als sieben 
Prozent Marktanteil ist für den deut-
schen Maschinenbau noch viel Luft 
nach oben.” Frederic Spohr

Das Interesse wächst
DEUTSCHE UNTERNEHMEN
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Passantin vor einem Wahlkampfposter mit beiden  
Konkurrenten: Der 62 Jahre alte Exgeneral und Millionär, 
Prabowo Subianto (l.), tritt gegen den neun Jahre jüngeren 
Reformer aus armen Verhältnissen, Joko Widodo, an. 
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Zum Abschie d 200 tote Schweine

Urs Wälterlin
 Rantepao

E s ist kein guter Tag, um ein 
Schwein zu sein. Das Tier hängt 
kopfüber an einem Bambuspfos-

ten. Zwei Männer in Badeschlappen tra-
gen es einen schlammigen Abhang hi-
nunter, vorbei an der Plattform mit dem 
Sarg von Ne‘ Kareta, an seinen trauern-
den Enkeln, am Zeremonienmeister. Un-
ten wartet der Metzger. Ein Stich ins 
Herz. Sofort wird das Schwein ausge-
nommen und zerteilt. Sieben Minuten 
dauert die Prozedur. Das nächste Tier 
wartet schon. Kareta ist fast 100 Jahre alt 
geworden, ein wichtiger Mann. 200 
Schweine und Dutzende von Wasserbüf-
feln begleiten ihn ins Jenseits. 2000 
Trauergäste kommen, um Abschied zu 
nehmen. Frauen in Stöckelschuhen wa-
ten durch Schlamm und Blut.

Das traditionelle Begräbnis beim Volk 
der Toraja auf der Insel Sulawesi zeigt 
die Vielfalt an Kulturen in Indonesien. 
700 ethnische Gruppen leben in dem 

Archipel mit mehr als 17 000 Inseln. Al-
le mit unterschiedlichen Traditionen, 
Wertvorstellungen und Forderungen. 
Nicht selten verbindet sie nur die Spra-
che Bahasa Indonesia – und die Regie-
rung in Jakarta. Wer auch immer in die-
ser Woche Präsident von Indonesien 
wird, Joko Widodo oder Prabowo Subi-
anto: Seine wichtigste Aufgabe wird 
sein, diese Vielfalt zu garantieren – unter 
der rot-weißen Fahne der Nation. Jede 
noch so kleine Flamme der Unabhän-
gigkeit könnte sich in diesem Vielvölker-
staat zur Feuersbrunst ausbreiten.

Toraja-Land ist Jokowi-Land. Jeder 
nennt Widodo hier bei diesem Spitzna-
men. Überall hängen Plakate mit dem 
Bild des ehemaligen Möbelhändlers. 
Man mag die Einfachheit des Mannes, 
der eher durch Zufall Politiker gewor-
den ist und sich nicht wie einer verhält. 
„Er versteht uns“, sagt die alte Frau am 
Markt im Provinzort Rantepao, als sie 
stolz ihre Ware präsentiert. Kaffee ist 
ein wichtiges Produkt des Hochlands, 
Reis ein anderes. Die Frau spricht nur 
die indigene Sprache der Toraja. Bahasa 
versteht sie kaum. Wer in Indonesien 
Präsident werden will, muss an Emotio-
nen appellieren, die jeder versteht: Pa-
triotismus, eine Dose Fremdenfeind-
lichkeit, Versprechungen, den Alltag 
besser zu machen. 

„Ich mag Subianto nicht“, sagt Arru, 
der Touristen den Totenkult der Toraja 

erklärt. „Er scheint diktatorisch zu sein. 
Wie Suharto“. Vieles an Widodos Gegen-
spieler erinnert an den ehemaligen Dik-
tator, der Indonesien jahrzehntelang re-
giert hat. Aber er sei ein „Macher“, 
meint Ali, der Besitzer eines kleinen La-
dens in der Hauptstraße. „Er wird unse-
re Straßen ausbauen.“

345 Kilometer in acht Stunden. So 
lange dauert die Fahrt im Bus von Ma-
kassar, der Hauptstadt von Südsulawesi, 
nach Rantepao. Manchmal sind es auch 
zehn, je nachdem wie vielen Büffeln der 
Fahrer ausweichen muss und wie viele 
Hühner er überfährt. Die einzige Straße 
in den Norden ist viel zu schmal. Kreu-
zende Busse gehen auf Schritttempo, 
um passieren zu können. 

Die Forderungen der Menschen hier 
seien simpel, sagt Ali: „Gute Straßen, 
gute Schulen“. Trotz 16 Jahren Wirt-
schaftswachstums und Mitgliedschaft in 
der G20 leben Millionen Indonesier 
noch immer in bitterer Armut. Die Wirt-
schaft ist vom Kleingewerbe dominiert. 
„Man fängt mit einem Straßenstand an, 
verkauft Zigaretten, Süßigkeiten“, er-
klärt Ali. Mit dem Gewinn miete man 
sich einen Laden, dann noch einen. Das 
sei auch seine Geschichte. Das einzige 
Hindernis sei Korruption, flüstert er. 
„Jeder hält die Hand auf.“ Nur deshalb 
wähle auch er Jokowi. Der habe ver-
sprochen, mit der Korruption aufzuräu-
men. „Ich glaube ihm.“

Der neue Präsident 
muss Indonesiens 
Vielfalt garantieren – 
und es politisch einen.

DER VIELVÖLKERSTAAT

Bruttoinlandsprodukt
Veränderung zum Vorjahr in Prozent
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